
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 5 (1901-1902)

Heft: 9

Artikel: Die Schnur

Autor: Maupassant, Guy de

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-664604

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-664604
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 279 —

So fcßön urtb fonnig tear bas Stöberen nimmer,
Da erft bie H)elt mid; nod; fo trübe beuchte
Hub erft nod? fdjtcamm in meinem 2lug' bas feuchte,
Ibas nebelhafte, gitternbe (Seflimmer.

3a, ïDunber giebt's urtb ÎDunber ftets aufs Heue:
Der enge Bannt tcölbt fid? 5ur Domest?aHe,
Darinnen id? anbetenb IDeiI?raud? ftreue

Hub bemutooll auf meine Knie falle.
3d? bin nermanbelt, bin ein neues tDefen,
Urtb neu bie EDelt, bemt : <2r ift bagetuefen.

ÏÏÏarte £?un3'fer=0!f!ommen, Ttarau.

JHe $d)nut'.
SSon ©ut) be SKaupaffant.

Stuf ben ©tragen, bie nad? ©oberoiße führen, famen bie Sauern
mit ihren grauen öon aßen fRidjtungen ïjer auf ben gleden gu; benn es

roar ßftarlttag. ®ie ßMnner gingen gemeffenen ©fritted einher, inbem
fie ben gangen Dberförper bei jeher Seroegung ihrer langen, nerbrehten
Seine oorroärtS beugten, bie burd) bie ferneren Arbeiten, baS jßfiughalten,
roobei bie tinfe ©djulter in bie |)öt)e gefdfjoben unb ber gange Seth ins
©d)iefe oergogen wirb, burbh baS ©etreibemähen, roobei bie tniee nad)
äugen gelehrt »erben, um bem Körper beim ©d)»unge ber ©enfe feften

|)att gu geben, unb bnrdj aß bie anbern langroierigen unb müheooßen
gelbarbeiten aus ihrer natürlichen gorm gebracht roorben roaren. gljre
btaue, geftärlte Stufe, bie glängte rote lädiert, roar am fragen unb an
ben fßrteSd)en mit einer «einen getdjnung aus roeigem gaben bergiert,
baufdjte fid) um ihren fnocgigen iffumpf herum unb glich einem Saßon,
ber eben auffliegen roiß unb aus bem ein topf, groei Strme unb groei
Seine herausfdjauen.

®te Sauern gogen entroeber eine tuh ober ein talb an einem ©eile
hinter fit!) her. gljre grauen, bie bem $iere folgten, peitfdjten biefem
bie Senben mit einem Saubgteeig, um feinen ©ang gu befcgleunigen. ©ie
trugen am Slrme breite törbe, aus beneu ba |>ühner=, bort ©ntenlöpfe
herborgudten. ©ie hatten einen furgern unb lebhafteren ©dhritt als ihre
üftämter, ihre ©eftalt roar mager, aber aufregt unb in einen furgen,
fnappen ©djal gehüflt, ber auf ihrer ftadjen Sruft gufammengeheftet roar ;

um ben topf trugen fie ein roeigeS, leinenes 2md), mit einer Çaube
barüber.
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So schön und sonnig war das Stübchen nimmer,
Da erst die Welt mich noch so trübe deuchte
Und erst noch schwamm in meinem Aug' das feuchte,
Das nebelhafte, zitternde Geflimmer.

Ja, Wunder giebt's und Wunder stets aufs Neue:
Der enge Ranm wölbt sich zur Domeshalle,
Darinnen ich anbetend Weihrauch streue

Und demutvoll auf meine Knie falle.
Zch bin verwandelt, bin ein neues Wesen,
Und neu die Welt, denn: Gr ist dagewesen.

Marie lsnnziker-Thommcn, Aarau.

Iie Schnur.
Von Guy de Maupassant.

Auf den Straßen, die nach Goderville führen, kamen die Bauern
mit ihren Frauen von allen Richtungen her auf den Flecken zu; denn es

war Markttag. Die Männer gingen gemessenen Schrittes einher, indem
sie den ganzen Oberkörper bei jeder Bewegung ihrer langen, verdrehten
Beine vorwärts beugten, die durch die schweren Arbeiten, das Pflughaltcn,
wobei die linke Schulter in die Höhe geschoben und der ganze Leib ins
Schiefe verzogen wird, durch das Getreidemähen, wobei die Kniee nach

außen gekehrt werden, um dem Körper beim Schwünge der Sense festen

Halt zu geben, und durch all die andern langwierigen und mühevollen
Feldarbeiten aus ihrer natürlichen Form gebracht worden waren. Ihre
blaue, gestärkte Bluse, die glänzte wie lackiert, war am Kragen und an
den Prieschen mit einer kleinen Zeichnung aus weißem Faden verziert,
bauschte sich um ihren knochigen Rumpf herum und glich einem Ballon,
der eben auffliegen will und aus dem ein Kopf, zwei Arme und zwei
Beine herausschauen.

Die Bauern zogen entweder eine Kuh oder ein Kalb an einem Seile
hinter sich her. Ihre Frauen, die dem Tiere folgten, peitschten diesem
die Lenden mit einem Laubzweig, um seinen Gang zu beschleunigen. Sie
trugen am Arme breite Körbe, aus denen da Hühner-, dort Entenköpfe
hervorguckten. Sie hatten einen kürzern und lebhafteren Schritt als ihre
Männer, ihre Gestalt war mager, aber aufrecht und in einen kurzen,
knappen Schal gehüllt, der auf ihrer flachen Brust zusammengeheftet war;
um den Kopf trugen sie ein weißes, leinenes Tuch, mit einer Haube
darüber.
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(pier !am ein ©{jaraban, ben ein furjtrabenbcr Klepper jog utib in

bem jmei ncbeneinanber fißenbc Biänner nid)t übel gefdpittelt mürben,

mälfrenb eine $rau, bie in ber ïiefe beS ©cfätjrteö faß, ben fftanb beS»

felben trampfhaft fefitjielt, um bie garten <5tößc, bie ber holperige 2Bcg

berurfacl)te, ju linbern.

2luf bem Biarltplaß ju ©obcrbille brängte fiel) eine Bienge, ein

SßitrWar bon Bienfdien unb Oiercn jufammen. Oie Börner ber Dd)fen,

bie Rolfen, langhaarigen §üte ber reiben Bauern unb bie Rauben ber

Bäuerinnen tauchten aus ber Oberfläche ber mogenben Bcrfammlung |er=

bor. Unb bie fd)arfen, fd^reienben unb freifd)cnbcn (Stimmen fdjloffen fid)

ju einem ununtcrbrod)enen, milben Särm jnfammen, aus bem bon ßeit

ju 3eit ein ftarfer Sd)atl emporftieg, ben bie ftarfe Bruft eines luftig

geworbenen SänblerS £)erauêfc^mettertc, ober baS lang anpaltenbc ©ebrüll

einer ®ut), bie an ber Biauer eines ^paufeS angebunben mar.

OaS Oemengfet rod) nach bem ©tall, nad) Bîild) unb Biift, nad)

|>eu unb ©chmeiß unb entmidelte ben feßarfen, mibrigen, mcnfd)tid)en unb

tierifdjen Ounft, ber ben Sanbleuten eigen ift.

Bieifter Ipautßecome mar eben aud) oon Bréauté nad) ©oberbiüe

herübergelommen unb leuïte feine Schritte bem Biarftplaße ju, als er

auf ber Straße ein <Stüd ©djnur liegen faß. Bieifter ^audjecorne, als

edhter Normanne ein fparfamer Bienfd), mar ber Bieinung, baß alles baS

Aufheben wert fei, was irgeubmie bienen !ann ; unb er büdte fid) barnad)

unter fd)merjlid)em ©eufjer; benn er litt an ^Rheumatismen. ©r nahm

bie bünne Schnur bom Boben auf unb fd)idte fid) au, fie forgfältig aufju*

rollen, als er auf ber Schwelle feiner |)auStüre ben Bieifter Biatanbain,

ben Sattler, gewahr mürbe, ber ihm jufaß. «Sie h^ten einmal wegen

einer Çalfter £änbel gehabt unb Waren immer nod) erboft aufeiuanber,

ba fie beibe grollenber Batur waren. Bieifter ^audjecorne ßhämte fid)

ein wenig, baß ihn fein geinb fah, wie er aus bem ®ot ein ©tüd Schnur

aufnahm. @r barg ben fÇunb rafd) in feiner Blufe, bann ftedte er ihn

in bie |)ofentafd)e, hierauf tat er bergleidjen, als ob er auf bem Boben nod)

etwas fudfe, was er nid)t finben lönue, unb madjte fidj aisbann nad) bem

Biarftplaß auf, $opf unb Oberlörper wegen feiner ©idjtftßmerjen tief

bornübergebeugt.

©r oerlor fid) fofort in ber fd)reienben Bienge, bie burd) baS nicht

enben wollenbe Biarften langfam hin unb her bewegt würbe. Oie Bauern

griffen an ben ^üßen herum, ließen fie bann ftehen, liefen hinweg, famen

mieber, unentfchieben, ob fie laufen füllten ober nid)t, immer in ülngft,

heremjufaüen ; fte wagten eS nidjt ftd) ju entfd)ließen, futßten bie Blienen
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Hier kam ein Charaban, den ein kurztrabender Klepper zog und in

dem zwei nebeneinander sitzende Männer nicht übel geschüttelt wurden,

während eine Frau, die in der Tiefe des Gefährtes saß, den Rand des-

selben krampfhaft festhielt, um die harten Stöße, die der holperige Weg

verursachte, zu lindern.

Auf dem Marktplatz zu Goderville drängte sich eine Menge, ein

Wirrwar von Menschen und Tieren zusammen. Die Hörner der Ochsen,

die hohen, langhaarigen Hüte der reichen Bauern und die Hauben der

Bäuerinnen tauchten aus der Oberfläche der wogenden Versammlung her-

vor. Und die scharfen, schreienden und kreischenden Summen schlössen sich

zu einem ununterbrochenen, wilden Lärm zusammen, aus dem von Zeit

zu Zeit ein starker Schall emporstieg, den die starke Brust eines lustig

gewordenen Ländlers herausschmetterte, oder das lang anhaltende Gebrüll

einer Kuh, die an der Mauer eines Hauses angebunden war.

Das Gemengsel roch nach dem Stall, nach Milch und Mist, nach

Heu und Schweiß und entwickelte den scharfen, widrigen, menschlichen und

tierischen Dunst, der den Landleuten eigen ist.

Meister Hauchecorne war eben auch von Bráautè nach Goderville

herübergekommen und lenkte seine Schritte dem Marktplatze zu, als er

auf der Straße ein Stück Schnur liegen sah. Meister Hauchecorne, als

echter Normanne ein sparsamer Mensch, war der Meinung, daß alles das

Aufheben wert sei, was irgendwie dienen kann; und er bückte sich darnach

unter schmerzlichem Seufzer; denn er litt an Rheumatismen. Er nahm

die dünne Schnur vom Boden auf und schickte sich an, sie sorgfältig aufzu-

rollen, als er auf der Schwelle seiner Haustüre den Meister Malandain,
den Sattler, gewahr wurde, der ihm zusah. Sie hatten einmal wegen

einer Halfter Händel gehabt und waren immer noch erbost aufeinander,

da sie beide grollender Natur waren. Meister Hauchecorne schämte sich

ein wenig, daß ihn sein Feind sah, wie er aus dem Kot ein Stück Schnur

aufnahm. Er barg den Fund rasch in seiner Bluse, dann steckte er ihn

in die Hosentasche, hierauf tat er dergleichen, als ob er auf dem Boden noch

etwas suche, was er nicht finden könne, und machte sich alsdann nach dem

Marktplatz auf, Kopf und Oberkörper wegen seiner Gichtschmerzen tief

vornübergebeugt.

Er verlor sich sofort in der schreienden Menge, die durch das nicht

enden wollende Markten langsam hin und her bewegt wurde. Die Bauern

griffen an den Kühen herum, ließen sie dann stehen, liefen hinweg, kamen

wieder, unentschieden, ob sie kaufen sollten oder nicht, immer in Angst,

hereinzufallen; sie wagten es nicht sich zu entschließen, suchten die Mienen
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beë SSerïâuferê auSguförfd)eln unb irgenbmie Winter bie Sifl beë SDÎenftïjen

unb ben geljler beë STiereê gu lommen.

®ie grauen, gu bereu güßen bie breiten Äörbe tagen, fatten tl)r

©eflügel herausgenommen unb eë mit ben gufammengebunbenen güßen,
ben roten dämmen unb ben erfdjredt blingclnben Sleuglcin auf ben Soben

gelegt.

Sie hörten bte Singebote an, fudjten i^re greife gu behaupten, in»

bem itjre SDÎienen regloë unb baë @efid)t auëbrudtoS blieb; ober bann,

wenn fie fid) entfdlloffen, in bie öorgefdjlagene ^Preisermäßigung eingu»

miliigen, riefen fie bem Junten, ber fid; eben langfam entfernte, ptöfelid)

laut nad) :

„9lbgemad)t, üJieifter Slntßime, fo nefjmt'ë benn !"

geht teerte fid) ber SDiarttplah aümätig, unb alê eë gum Gëngelë»

grüß läutete, berteilten ficß biefenigen, meldje meit meg mohnten, auf bie

©peifemirtfehaften.

S3ei gourbain mar ber große ©aal mit fpeifenben Senten angefüllt,
mie ber geräumige |)of bon (Gefährten alter Strt bolt mar, graeiräbern,
Marren, StjarabanS, ïilburieë, unnennbaren lehmgelben, unförmltdjen,
bielfadj geflidten Çalbîutfi^en, bie ihre ÎDeidhfel mie gmei Slrme in bie

£uft, ben S3orbermagen abmärts unb ben £)intermagen aufmärts ftredten.

®en ©peifenben gegenüber brannte in bem ungeheuren Hamin ein

heôeë geuer, baë ben 9tüden ber rechten Cfteihe mit glühenber §ihe über»

goß. ®rei mit Hühnern, ïauben unb tpammetêfeuten belabene Srat»

fpieße brehten fict) in einem fort, unb ein Ibftlidfer ®uft bon gebratenem

gleifdj nnb bon bem ©aft, ber auf bie fd)morenbc §aut nieberrann, ber»

breitete fid) bom Çierbe her, reigte bie Seute gum Grffen unb machte ihnen
ben 5D?unb mäfferig.

3)ie gange lanbmirtfd)aftlidje Striftolratie aß nämtidh bei iKeifter
gourbain, ber Sßirt unb Uioßljänbler gugleid) mar unb obenbrein ein ge»

riebener S?erl, ber (Selb hatte mie §eu.
®ie platten mürben herumgeboten unb mürben altmählig leer raie

bie ©djleiffanne bolt gelben Slpfelroeinë. geber ergät)lte bon feinen ®c=

fdjäften, bon gîauf unb SSerfauf. 2ïïan fprad) über bie beborftehenbc

©rate, unb fanb baë Sßetter gut für bie ©räfer, aber etmaë gu feucht

für bas ©etreibe.

fpiöhlid) begann ein Tambour im tpof bor bem §aufe gu trommeln,

©ofort ftanb alles auf, einige ©leidjgültigc ausgenommen, unb lief unter
bie £üre unb unter bie genfter, mie cS gerabc fam, mit bottgefiopftem
SRuub unb ber ©erbiette in ber §anb.
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des Verkäufers auszuförscheln und irgendwie hinter die List des Menschen

und den Fehler des Tieres zu kommen.

Die Frauen, zu deren Füßen die breiten Körbe lagen, hatten ihr
Geflügel herausgenommen und es mit den zusammengebundenen Füßen,
den roten Kämmen und den erschreckt blinzelnden Aeuglein auf den Boden

gelegt.

Sie hörten die Angebote an, suchten ihre Preise zu behaupten, in-
dem ihre Mienen reglos und das Gesicht ausdrucklos blieb; oder dann,

wenn sie sich entschlossen, in die vorgeschlagene Preisermäßigung einzu-

willigen, riefen sie dem Kunden, der sich eben langsam entfernte, plötzlich

laut nach:

„Abgemacht, Meister Anthime, so nehmt's denn!"

Jetzt leerte sich der Marktplatz allmälig, und als es zum Engels-

grüß läutete, verteilten sich diejenigen, welche weit weg wohnten, ans die

Speisewirtschaften.

Bei Jourdain war der große Saal mit speisenden Leuten angefüllt,
wie der geräumige Hof von Gefährten aller Art voll war, Zweirädern,
Karren, Charabans, Tilburies, unnennbaren lehmgelben, unförmlichen,

vielfach geflickten Halbkutschen, die ihre Deichsel wie zwei Arme in die

Luft, den Borderwagen abwärts und den Hinterwagen aufwärts streckten.

Den Speisenden gegenüber brannte in dem ungeheuren Kamin ein

Helles Feuer, das den Rücken der rechten Reihe mit glühender Hitze über-

goß. Drei mit Hühnern, Tauben und Hammelskeulen beladene Brat-
spieße drehten sich in einem fort, und ein köstlicher Duft von gebratenem

Fleisch und von dem Saft, der auf die schmorende Haut niederrann, ver-
breitete sich vom Herde her, reizte die Leute zum Essen und machte ihnen
den Mund wässerig.

Die ganze landwirtschaftliche Aristokratie aß nämlich bei Meister

Jourdain, der Wirt und Roßhändler zugleich war und obendrein ein ge-

riebener Kerl, der Geld hatte wie Heu.

Die Platten wurden herumgebotcn und wurden allmählig leer wie

die Schleifkanne voll gelben Apfelweins. Jeder erzählte von seinen Gc-

schäften, von Kauf und Verkauf. Man sprach über die bevorstehende

Ernte, und fand das Wetter gut für die Gräser, aber etwas zu feucht

für das Getreide.

Plötzlich begann ein Tambour im Hof vor dem Hause zu trommeln.

Sofort stand alles auf, einige Gleichgültige ausgenommen, und lief unter
die Türe und unter die Fenster, wie es gerade kam, mit vollgestopftem
Mund und der Serviette in der Hand.
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ilîadjbem er feinen ©rommelwirbet beenbigt, bertunbete ber öffenU

ließe 2tu3rufcr mit îurj abfeßenber ©timme unb inbem er bie ©äße um
richtig betonte unb paufirte:

„(£ê wirb ßiemit ben ©inwoßnern oon (Soberbiße int befonbern unb

aßen — ißerfonen, bie auf bem SDÎarïte — anwefenb finb, im atigemeinen

— befannt gemacht, baß biefen SJÎorgen auf ber ©traße nacß Seujebiße,
jwifißen — nenn unb geßn Ußr eine fißWarje, glan^lebernbe Sricftafdje
mit fiinfßunbert granten unb oerfeßiebenen — ©efcßäftspaptcren atS gnßalt
berloren roorben ift. 3Jîan ift gebeten, fie auf ber 93ürgermeiftcrei — fo=

fort ober bei SDÎeifter fortuné Çoulbrèqne in SDîannebUle abzugeben. 2113

Seloßmmg werben jwan^ig grauten auSgefeßt."

hierauf ging ber ißtann toieber fort, 9îod) einmal ßörte man au§

ber gerne bie bnmpfen ©rommclfcßlägc unb bie fdßwäcßer toerbenbe ©timme
beê 2terufer£.

ilïun mainte man fid) aßgemein über baê Gsreignië ßer unb be*

fpraeß bie 2Iuêfid)ten, weleße SDÎeifter £wulbrèque ßabe, feine ©elbtafcße
wieber gn finben ober and) nitßt.

Unb bie ßßaßljeit naßrn ißr Gsnbe.

2J?an tränt eben ben Kaffee, alê ber Soliseitorporal auf ber

©eßweße ber ©aaltiire erfeßien.

@r fragte: „gfi SDÎeifter tpaucßecorne bon Sréauté ba?" SDîeifter

ipautßecorne, ber am anbern @nbe ber ©afel faß, antwortete: „£)a bin i<ß."
Unb ber Korporal erwiberte: „SDÎeifter §aucßecorne, moflt gßr fo

gefäßig fein unb midß auf ba§ Siirgermeifteramt begleiten. ®er |>err
Sürgermeifter mödfte gerne mit @ncß rebtn."

®er Saner, ber überrafdßt unb aufgeregt war, leerte fein ©lälcßen
$irfcß auf einen gug, ftanb auf unb madßte fid), nod) tiefer gebengt als

am üftorgen — benn bie erften ©cßritte naeß feber ßtaft oerurfaeßten ißm
befonbere ^ßein — auf ben 2ßeg, inbem er meßrfadß bor fid) ßinmurmelte:
„®a bin idß, ba bin idß feßon."

Unb er ging mit bem forporal.
®er Siirgermeifter erwartete ißn, in einem Seßnftußl fißenb. @r

war jugleicß ber DrtSnotar unb ein beßäbiger, ernfter üßtann mit feier*

lidjen ßtebenSarten.

„SJMfter £>aud)ecorne" ßob er an, „man ßat @ucß ßeute morgen
auf ber ©traße nacß Seujebiße bie Srieftafiße aufßeben feßen, Welcße

SJÎcifter Çoulbrèque auê Sttannebiße berloren ßat."
®er Sauer faß ben Siirgermeifter berblüfft an; ber bloße Ser*

batißt, ber auf ißm laftete, oßne baß er begriff wiefo, ßatte ißm fdfon
gurdßt eingeflößt.
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Nachdem er seinen Trommelwirbel beendigt, verkündete der öffent-

liche Ausrufer mit kurz absetzender Stimme und indem er die Sätze un-
richtig betonte und pausirte:

„Es wird hiemit den Einwohnern von Goderville im besondern und

allen — Personen, die auf dem Markte — anwesend sind, im allgemeinen

— kànnt gemacht, daß diesen Morgen auf der Straße nach Beuzeville,
zwischen — neun und zehn Uhr eine schwarze, glanzledernde Brieftasche
mit fünfhundert Franken und verschiedenen — Geschäftspapieren als Inhalt
verloren worden ist. Man ist gebeten, sie auf der Bürgermeisterei — so-

fort oder bei Meister Fortuné Houlbrsque in Manneville abzugeben. Als
Belohnung werden zwanzig Franken ausgesetzt."

Hierauf ging der Mann wieder fort. Noch einmal hörte man aus
der Ferne die dumpfen Trommelschlägc und die schwächer werdende Stimme
des Ausrufers.

Nun machte man sich allgemein über das Ereignis her und be-

sprach die Aussichten, welche Meister Houlbrsque habe, seine Geldtasche

wieder zu finden oder auch nicht.
Und die Mahlzeit nahm ihr Ende.

Man trank eben den Kaffee, als der Polizeikorporal auf der

Schwelle der Saaltüre erschien.

Er fragte: „Ist Meister Hauchecorne von Bröauto da?" Meister
Hauchecornc, der am andern Ende der Tafel saß, antwortete: „Da bin ich."

Und der Korporal erwiderte: „Meister Hauchecorne, wollt Ihr so

gefällig sein und mich auf das Bürgermeisteramt begleiten. Der Herr
Bürgermeister möchte gerne mit Euch redîn."

Der Bauer, der überrascht und aufgeregt war, leerte sein Gläschen
Kirsch auf einen Zug, stand auf und machte sich, noch tiefer gebeugt als

am Morgen — denn die ersten Schritte nach jeder Rast verursachten ihm
besondere Pein — auf den Weg, indem er mehrfach vor sich hinmurmelte:
„Da bin ich, da bin ich schon."

Und er ging mit dem Korporal.
Der Bürgermeister erwartete ihn, in einem Lehnstuhl sitzend. Er

war zugleich der Ortsnotar und ein behäbiger, ernster Mann mit feicr-
lichen Redensarten.

„Meister Hauchecorne" hob er an, „man hat Euch heute morgen
auf der Straße nach Beuzeville die Brieftasche aufheben sehen, welche

Meister Houlbràque aus Manneville verloren hat."
Der Bauer sah den Bürgermeister verblüfft an; der bloße Ver-

dacht, der auf ihm lastete, ohne daß er begriff wieso, hatte ihm schon

Furcht eingeflößt.
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„2Ba toaê, id) foil tie Srieftafdjc aufgehoben ?"

„8a, eben 8^."
„Sei meiner @hr', id) hab' nid)t einmal etwas baoon gemußt."

„3Jian liai ®mh gefehen."

„2öa man hat mid) gcfelfen? Söer benn?"

„SDÎeifter Sîalanbain, ber Sattler."
8etgt erinnerte fid) ber 2llte, begriff bie (Sachlage unb rief bor

gorn rot werbenb:

„Slha, ber mill mich gefe-hen haben, ber Sümmel! ®ie Schnur ba,

hat er mid) aufheben fehen, Iperr 93ürgermeifter. " Unb inbem er in ber

SSiefe feiner STafdje wühlte, jog er ein tlcineS Stiid Schnur herbor. 2lUein

ber Sürgermeifter fd)üttette ungläubig ben $opf : „8h^ werbet mir bod) nicht

weis machen wollen, ülteifter f)aud)ccorae, baß ÜDhlanbain, ber ein oertrauenS*

würbiger SRann ift, biefen $aben ba für eine Sricftafche angefeßen habe!"

8e|t ho& ber Sauer wütenb bie £)anb auf, fpudte auf bie Seite,

um feine ©Ifre â" beteuern, unb wieberholte:

„So wahr ein Herrgott lebt, es ift bie heilige SBahrljeit, §err
Sürgermeifter. 8^h oerfidjere es Such bei meiner Seele unb Seligïeit."

£)er Sürgermeifter fuhr fort:
„9iachbem ihr ben ©egenftanb aufgenommen, habt 8^ fogar nod)

lange geit im Straßenfot hernmgefmht, ob nicht etwa ein ©clbftücf h«=

ausgefallen fei."
2)er 2llte wollte faft crftiden oor innerer ©mpörung nnb 2lngft jugleid).

„SBie man fo was behaupten lann fo was fold)e Sügen,

um einem red)tfd)affenen SOÎann bie @hte abjufdjneibcn 2öie lann man

fo was behaupten!"
@r hatte gut proteftiren, man glaubte es ihm nicht.

@r würbe SManbain gegenübergefteüt, ber feine 2lngaben wieber*

holte nnb aufrecht erhielt.
@ine Stunbe lang fagten fie einanber alle Sdjanbe.

2luf fein Serlangen nnterfmhte man 20îeifter £>aud)ecorae, aber man

fanb nichts auf ihm.

Gcnblidj entließ ihn ber Sürgermeifter, ber über feine Haltung arg

oerblüfft war, unb teilte ihm mit, baß er bie ©erichtsbehörbe bcnad)=

richtigen nnb beren Sefehle einholen werbe.

8ngWifchen hatte fich baS ®erüd)t bon bem ©efdjehniS oerbreitet.

211S er bie Sürgermeifterei berließ, würbe ber 2llte umringt unb mit teil*

nahmSooüer ober and) mit fpöttifdjer Slîengierbe ausgefragt; aber alles ohne

irgenb welche (Sntrüftung. Unb er erjählte feine ®efd)id)te mit ber Schnur.

Slatt glaubte ihm nicht/ man ladjte ihn aus.
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„Wa was, ich soll die Brieftasche aufgehoben ?"

„Ja, eben Ihr."
„Bei meiner Ehr', ich hab' nicht einmal etwas davon gewußt."

„Man hat Euch gesehen."

„Wa man hat mich gesehen? Wer denn?"

„Meister Malandain, der Sattler."
Jetzt erinnerte sich der Alte, begriff die Sachlage und rief vor

Zorn rot werdend:

„Aha, der will mich gesehen haben, der Lümmel! Die Schnur da,

hat er mich aufheben sehen, Herr Bürgermeister." Und indem er in der

Tiefe seiner Tasche wühlte, zog er ein kleines Stück Schnur hervor. Allein

der Bürgermeister schüttelte ungläubig den Kopf: „Ihr werdet mir doch nicht

weis machen wollen, Meister Hauchecorne, daß Malandain, der ein Vertrauens-

würdiger Mann ist, diesen Faden da für eine Brieftasche angesehen habe!"

Jetzt hob der Bauer wütend die Hand auf, spuckte auf die Seite,

um seine Ehre zu beteuern, und wiederholte:

„So wahr ein Herrgott lebt, es ist die heilige Wahrheit, Herr

Bürgermeister. Ich versichere es Euch bei meiner Seele und Seligkeit."

Der Bürgermeister fuhr fort:
„Nachdem ihr den Gegenstand aufgenommen, habt Ihr sogar noch

lange Zeit im Straßenkot herumgesucht, ob nicht etwa ein Geldstück her-

ausgefallen sei."

Der Alte wollte fast ersticken vor innerer Empörung und Angst zugleich.

„Wie man so was behaupten kann so was solche Lügen,

um einem rechtschaffenen Mann die Ehre abzuschneiden! Wie kann man

so was behaupten!"
Er hatte gut Protestiren, man glaubte es ihm nicht.

Er wurde Malandain gegenübergestellt, der seine Angaben wieder-

holte und aufrecht erhielt.
Eine Stunde lang sagten sie einander alle Schande.

Auf sein Verlangen untersuchte man Meister Hauchecorne, aber man

fand nichts auf ihm.

Endlich entließ ihn der Bürgermeister, der über seine Haltung arg

verblüfft war, und teilte ihm mit, daß er die Gerichtsbehörde benach-

richtigen und deren Befehle einholen werde.

Inzwischen hatte sich das Gerücht von dem Geschehnis verbreitet.

Als er die Bürgermeisterei verließ, wurde der Alte umringt und mit teil-

nahmsvoller oder auch mit spöttischer Neugierde ausgefragt; aber alles ohne

irgend welche Entrüstung. Und er erzählte seine Geschichte mit der Schnur.

Man glaubte ihm nicht, man lachte ihn aus.
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Er ging wetter, non allen «Seiten jur Olebe geftellt unb felber feine

Sefannten anhattenb; unermüblid) wieberljotte er feine ©efd)id)te nnb feine

Unfd)ulbSbeteuerungen nnb getgte feine nach außen geteerten ©afdjcn, um

ju beweifen, baß er nichts ^abe.

©)ie Sente mufften nichts anbereS ju fagen, als: „SXÎa, alter ©d)tauïopf!"
Unb er mürbe böfe, ereiferte fid), regte fid) immer mehr auf, mürbe

untröftlid), baß man ißm nid)t glaubte, mußte nidt)t was beginnen unb

ergä£)tte feine @efd)td^te immer roieber Don Dorne.

@3 bunïelte. Er mußte getm. Unb fo mad)te er fid) mit brei

$ftad)bara auf ben 2Beg. Er geigte ihnen bie ©teile, mo er bas Enbe

©djnur aufgehoben t)atte, unb auf bem ganjen ipeimweg fprad) er Don

nichts anberem als Don feinem Abenteuer.

2lm 3lbenb mainte er, in Skéauté angeïommen, einen Oïunbgang

burdjs ®orf, um eS allen Seuten ju erzählen; aber überall fließ er auf

ungläubige ÜJienfdjen.

©)ie gan^e 9*îad)t hinburd) fühlte er fid) elcnb.

9lm fotgenben ©age, um ein Uhr herum, brachte Hilarius paumelle,
ber ®ned)t eines SanbwirteS in 3)nauüitte bie 33rieftafdje famt Inhalt
SDleifter Çoutbrèque jurüd. ©)cr HHann behauptete, biefelbe auf ber Straße
gefunben ju haben; aber ba er nidjt nid)t tefen fonnte, hatte er fie mit nad)

ipaufe genommen unb feinem SDleifter übergeben.

©)ie Äunbe Derbrettete fid) in ber Umgebung. HJleifter ^audjecorne
mürbe baüon benachrichtigt. Sofort madjte er fid) auf bie Olunbe unb

crjöhlte feine ®efd)id)te, inbem er bie Entwirrung beS fnotenS hinju»

fügte. $eht burfte er triumphtren.
„2BaS mir met) getan hat"/ erllärte er, „ift nicht fowohl bie ©ad)e,

begreift ihr? als otelmehr bie Sügnerei. HlidjtS fdjabet einem fo, wie

wenn man burd) lügenhaftes ®efd)Wäh bei ben Seuten angefchmärjt wirb."
©)en ganjen ©ag fprad) er Don feinem Ibenteuer. Er erzählte eS

auf ber ©traße ben SSorübergeljenben, in ber fßinte ben Seuten beim ©lafe
SBein unb am fotgenben ©onntag gab er es ben Sefudjern beS ©otteS=

bienfieS beim 23ertaffen ber Kirche jum beften. Er hielt fogar Unbelannte

an, um es au ben Hllann ju bringen. Hlunmeljr mar er ruhig babei.

Unb bod) brüdte ihn noch etmaS, obfdion er nicht genau mußte, maS eS

mar. Es !am ihm bor, als ob biejenigen, bie ihm guhörten, ihn auf=

giehen wollten. HJtan festen Don feiner Unfchulb nicht überzeugt ju fein,
unb oft mar ihm, als ob man hinter feinem Olüden allerlei Oleben führe.

Hieulid) begab er fid) an einem ©ienftag auf ben Hllarlt nach ©o=

berbiüe, eingig unb allein Don bem ISebürfniS getrieben, feinen ^att wieber

einmal ju erjählen.
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Er ging weiter, von allen Seiten zur Rede gestellt und selber seine

Bekannten anhaltend; unermüdlich wiederholte er seine Geschichte und seine

Unschuldsbeteuerungen und zeigte seine nach außen gekehrten Taschen, um

zu beweisen, daß er nichts habe.

Die Leute wußten nichts anderes zu sagen, als: „Na, alter Schlaukopf!"
Und er wurde böse, ereiferte sich, regte sich immer mehr auf, wurde

untröstlich, daß man ihm nicht glaubte, wußte nicht was beginnen und

erzählte seine Geschichte immer wieder von vorne.

Es dunkelte. Er mußte heim. Und so machte er sich mit drei

Nachbarn aus den Weg. Er zeigte ihnen die Stelle, wo er das Ende

Schnur aufgehoben hatte, und auf dem ganzen Heimweg sprach er von

nichts anderem als von seinem Abenteuer.

Am Abend machte er, in Brsauts angekommen, einen Rundgang

durchs Dorf, um es allen Leuten zu erzählen; aber überall stieß er auf

ungläubige Menschen.

Die ganze Nacht hindurch fühlte er sich elend.

Am folgenden Tage, um ein Uhr herum, brachte Marius Paumelle,
der Knecht eines Landwirtes in Dnauville die Brieftasche samt Inhalt
Meister Houlbrsque zurück. Der Mann behauptete, dieselbe auf der Straße
gefunden zu haben; aber da er nicht nicht lesen konnte, hatte er sie mit nach

Hause genommen und seinem Meister übergeben.

Die Kunde verbreitete sich in der Umgebung. Meister Hauchecorne

wurde davon benachrichtigt. Sofort machte er sich auf die Runde und

erzählte seine Geschichte, indem er die Entwirrung des Knotens hinzu-

fügte. Jetzt durfte er triumphiren.
„Was mir weh getan hat", erklärte er, „ist nicht sowohl die Sache,

begreift ihr? als vielmehr die Lügnerei. Nichts schadet einem so, wie

wenn man durch lügenhaftes Geschwätz bei den Leuten angeschwärzt wird."
Den ganzen Tag sprach er von seinem Abenteuer. Er erzählte es

auf der Straße den Vorübergehenden, in der Pinte den Leuten beim Glase
Wein und am folgenden Sonntag gab er es den Besuchern des Gottes-

dienstes beim Verlassen der Kirche zum besten. Er hielt sogar Unbekannte

an, um es an den Mann zu bringen. Nunmehr war er ruhig dabei.

Und doch drückte ihn noch etwas, obschon er nicht genau wußte, was es

war. Es kam ihm vor, als ob diejenigen, die ihm zuhörten, ihn aus-

ziehen wollten. Man schien von seiner Unschuld nicht überzeugt zu sein,

und oft war ihm, als ob man hinter seinem Rücken allerlei Reden führe.
Neulich begab er sich an einem Dienstag auf den Markt nach Go-

derville, einzig und allein von dem Bedürfnis getrieben, seinen Fall wieder

einmal zu erzählen.
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aOîalanbatn, ber gerabe unter ber HauStüre ftanb, 6egaun p lad)en,
als er ihn oorbetgeïjen fat). SBarurn mol)l

©r rebete einen ^ßäcgter non ©riquetot an, ber ihn nicgt einmal
fertig fprecgen lieg, fonbern mährenb er ihm einen $laps auf ben Sand)
gab, in'S ©eficgt ^erauêfagte:

„Biacg' bod) feine fjapen, bu abgefeimter Scglaufopf," morauf er
fidt) baöon machte.

Bîeifter Haucgecorne ftanb berbtüfft ba unb mürbe immer aufgeregter.
SBarum ^atte man iljn benn einen abgefeimten Sdjlaufopf genannt?

Als er in ^ourbainS Verberge bei ©ifdje fag, begann er nocg ein»

mal bie Angelegenheit p erörtern.
(Sin Boghänbler eon BîontbillierS unterbrach ihn.
,,9îa, na, alter tunbe, mir fennen fie, ©eine Scgnur," Haucgecorne

geriet ins Stottern eor Aufregung:
SB menn man fie bod) mieber gefnnben hat, bie Brieftafcge
Allein ber anbete ermiberte:

„Scgmeig bocg, Alter, ber (Sine finbet'S eben unb ber Anbere bringt'S
juriitf. SBer'S nicgt gefehcn hat, ber ift angeführt.

©er Bauer ftanb fpracgloS ba. (Snbltd) begann er p begreifen.
SDÎan befcgulbigte ihn, er habe bie Brieftafcge bnrd) einen Helfershelfer
prücferftatten laffen.

(Sr mollte proteftiren, allein ber ganje ©ifeg fing an p lachen.
(Sr tonnte nidjt fertig effen unb ging meg unter atlfeitigem ®efpötte.
(Sr fehrte naeg Haufe prücE boll Scgam unb (Sntrüftung. ©er

gorn mürgte ihn unb bie Söeftürgung f)ielt ihn umfomehr barnieber, als
er, banf feiner normännifegen ^ßfifggfeit fähig gemefen märe, bas, meffen
man ihn befcgulbigte, mirflieg p bollbringen unb fid) obenbrein p rühmen,
mie menn ihm ein guter Streich gelungen märe, ©a man feine
©cglaugeit fannte, fegien es ihm mehr unb mehr unmöglich, feine Um
fcgulb p bemeifen. (Sr fühlte fid) burdj bie Ungerecgtigfeit bis ins H^S
getroffen.

Hierauf begann er bon neuem fein Abenteuer p erphlen, inbem
er feine ©arftedung jeben ©ag berlängerte unb jebeSmal neue BemeiS»

grünte, fräftigere Beteuerungen, feierlichere Scgmüre hinzufügte, bie er
in feinen einfamen Stunben erfanb unb borbercitetc, ba fein ®eift auS<

fdjlieglicg mit ber Scgnurgefcgicgte befegäftigt mar.
Bîan glaubte ihm umfo meniger, als feine Berteibigung immer ber»

mtcfcltcr unb feine Bcmcteführungen immer fpigfinbiger mürben.
,,©aS, baS finb alles nnr erlogene Htrngcfpinnfte," hörte er hinter

feinem Büden fagen.
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Malandain, der gerade unter der Haustüre stand, begann zu lachen,
als er ihn vorbeigehen sah. Warum wohl?

Er redete einen Pächter von Criquetot an, der ihn nicht einmal
fertig sprechen ließ, sondern während er ihm einen Klaps aus den Bauch
gab, in's Gesicht heraussagte:

„Mach' doch keine Faxen, du abgefeimter Schlaukopf," worauf er
sich davon machte.

Meister Hauchecorne stand verblüfft da und wurde immer aufgeregter.
Warum hatte man ihn denn einen abgefeimten Schlaukopf genannt?

Als er in Jourdains Herberge bei Tische saß, begann er noch ein-
mal die Angelegenheit zu erörtern.

Ein Roßhändler von Montvilliers unterbrach ihn.
„Na, na, alter Kunde, wir kennen sie, Deine Schnur," Hauchecorne

geriet ins Stottern vor Aufregung:
W wenn man sie doch wieder gefunden hat, die Brieftasche!
Allein der andere erwiderte:

„Schweig doch, Alter, der Eine findet's eben und der Andere bringt's
zurück. Wer's nicht gesehen hat, der ist angeführt.

Der Bauer stand sprachlos da. Endlich begann er zu begreifen.
Man beschuldigte ihn, er habe die Brieftasche durch einen Helfershelfer
zurückerstatten lassen.

Er wollte Protestiren, allein der ganze Tisch fing an zu lachen.

Er konnte nicht fertig essen und ging weg unter allseitigem Gespötte.
Er kehrte nach Hause zurück voll Scham und Entrüstung. Der

Zorn würgte ihn und die Bestürzung hielt ihn umsomehr darnieder, als
er, dank seiner normännischen Pfiffigkeit fähig gewesen wäre, das, wessen

man ihn beschuldigte, wirklich zu vollbringen und sich obendrein zu rühmen,
wie wenn ihm ein guter Streich gelungen wäre. Da man seine

Schlauheit kannte, schien es ihm mehr und mehr unmöglich, seine Un-
schuld zu beweisen. Er fühlte sich durch die Ungerechtigkeit bis ins Herz
getroffen.

Hierauf begann er von neuem sein Abenteuer zu erzählen, indem
er seine Darstellung jeden Tag verlängerte und jedesmal neue Beweis-
gründe, kräftigere Beteuerungen, feierlichere Schwüre hinzufügte, die er
in seinen einsamen Stunden erfand und vorbereitete, da sein Geist aus-
schließlich mit der Schnurgeschichte beschäftigt war.

Man glaubte ihm umso weniger, als seine Verteidigung immer ver-
wickclter und seine Beweisführungen immer spitzfindiger wurden.

„Das, das sind alles nur erlogene Hirngespinste," hörte er hinter
seinem Rücken sagen.
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@r fiigtte eg uttb würgte ben Merger immer tiefer in fid) gittern

unb erfcgöpfte fid) in oergeblicger 3I6wegr.

©r fiedite jttfegenbg bagitt.

©pajwögel liegen fid) rmnmegr bie ,,©efd)id)te »on ber ©tgtmr"

erjägten, um fid) ju betuftigen, wie mon etwa einen ©olbaten, ber einen

getbjug mitgemadjt gat, feine <Sd)lacgtenmär gerfagen tagt, ©ein ©eift,

ber bi§ inê ftnrterfte erfdgüttert war, würbe fdgwädjer unb fcgwäcger.

©egett ©ttbe SDejember würbe er bettlägerig.

©r ftarb in bcn erften Sagen Januar, unb nod) in ber S3ewugt=

tofigïeit beg Sobegïampfeg beteuerte er feine Unfcgutb, inbem er beftänbig

wiebergotte :

„iftur ein ©dinürcgen nur ein ^djnürdjen ba fegen «Sie,

<perr Süirgermeifter !"

^ora 'UWnrfdjißpn.

&ad Problem bcS SßetterfdjiegenS ift betanntüd) nod) rtidjt getödt. SBägrenb

bie iß cattiter in marugen ©egenbeu in Steiermarf, Dbcritalien unb in ber SdjWeij bon

bcn Erfolgen beS VSetterfcgicßenS, b. g. ber Vertreibung bon Unwetter unb §agctf(gaueru

bnrd) Vötterfdjüffc, feft überzeugt fmb, bat man bie gwedmäßigfeit biefeS Verfahren«

bon miffenf<gafttt<ger Seite aud uictfad) bezweifelt. Eine umfaffenbe Unterfutgung ttad)

biefer 3ti<gtung ift nun in ben testen Sagren auf Anregung bon Vejotb'd bon Seiten

bed ßreußifdjen meteorotogifdjen QnfütutS in« SBcrt gefegt tuorben. S3 würben nämtid)

auf fämtlidjeu 12 greußifdjen 3lrtitleriefd)ießf>tägen Stationen für ©emitter« unb §aget=

beobadjtung etngcridjtet, benen je 3—5 VergteicgSftationeu in burcgfcgnitttiig 17 Sfito«

Uteter Entfernung unb mögtidjft gleidgntäßiger Verteilung beigeorbuet mürben. ®ie Ve«

crebeituug bed auf biefen Stationen feit 1898 gewonnenen SKateriatd bnrd) ©. Locgmaun

m ber itttetcorotogifdjen geitfegrift gat nun ergeben, bag bie Erfolge bed V3etter«

fcgicßenS bod) niegt auf bloßer Sinbitbuug ju berngen fdjeinen. Ed ift ttäm«

tidg eine beuttiege Verringerung ber ©emittertätigfeit auf ben Sdjießptägen im Vergleich

ju igrer Umgebung ju 2age getreten, wägrenb atterbingS begügtief) ber Hagelfätlc bid

jegt nod) feine ttare Vejieguug gu erlernten ift. Sin gemiffer ©rab bon Unfidjergeit

gaftet inbeffen, Wie Sotgmann meint, and) biefent Ergebnis nod) an, infofern eS niegt

ganz audgefegtoffen ift, baß bie Vcobacgtuugdtätigleit auf ben ©egießßtägen burd) mancherlei

Umftcmbe berart beeinträchtigt roorben fein gönnte, baß figmäegere etettrifege Enttabungen

bort nur fettener jur SBagrnegmung getaugten. Smmergin bürfte bad gofitibc
Ergebnis 51t weiteren Verfingen auf bem ©ebiete beS SEBetterfegicßettd ermutigen.

BütljBrfrfjau.
tßäeltaü unb SSHcnfcggeit. Staturwunbcr unb 3Jîenfegenwerle. ©efegiegte ber

Erforfeguug ber Statur unb ber Verwertung ber Staturträfte im ®ienfte ber Völler. §er»

ausgegeben bon ÇanS Krämer. 2)eutfdjeS SßertagSfyauS 33ong & Sie., SBcvXin W. 57.

Sn 100 Lieferungen à 60 Sßfg. Witt ber Herausgeber unter SJÎitwirtuug einer langen
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Er fühlte es und würgte den Aerger immer tiefer in sich hinein

und erschöpfte sich in vergeblicher Abwehr.

Er siechte zusehends dahin.

Spaßvögel ließen sich nunmehr die „Geschichte von der Schnur"

erzählen, um sich zu belustigen, wie man etwa einen Soldaten, der einen

Feldzug mitgemacht hat, seine Schlachtenmär hersagen läßt. Sein Geist,

der bis ins Innerste erschüttert war, wurde schwächer und schwächer.

Gegen Ende Dezember wurde er bettlägerig.

Er starb in den ersten Tagen Januar, und noch in der Bewußt-

losigkeit des Todeskampfes beteuerte er seine Unschuld, indem er beständig

wiederholte:
„Nur ein Schnürchen nur ein Schnürchen da sehen Sie,

Herr Bürgermeister!"

Vom Weklerjchießen.

Das Problem des Wetterschießens ist bekanntlich noch nicht gelöst. Während

die Praktiker in manchen Gegenden in Stciermark, Oberitalien und in der Schweiz von

den Erfolgen des Wetterschicßcns, d, h. der Vertreibung von Unwetter und Hagelschauern

durch Böllerschüsse, fest überzeugt sind, hat man die Zweckmäßigkeit dieses Verfahrens

von wissenschaftlicher Seite aus vielfach bezweifelt. Eine umfassende Untersuchung nach

dieser Richtung ist nun in den letzten Jahren auf Anregung von Bezold's von Seiten

des preußischen meteorologischen Instituts ins Werk gesetzt worden. Es wurden nämlich

aus sämtlichen 12 preußischen Artillerieschießplätzen Stationen jür Gewitter- und Hagel-

beobachtung eingerichtet, denen je 3—6 Verglcichsstatiouen in durchschnittlich 1? Kilo-

„retcr Entfernung und möglichst gleichmäßiger Verteilung beigeordnet wurden. Die Bc-

-àitung des auf diesen Stationen seit 1898 gewonnenen Materials durch G. Lochmann

« der Meteorologischen Zeitschrist hat nun ergeben, daß die Erfolge des Wetter-
schicßens doch nicht auf bloßer Einbildung zu beruhen scheinen. Es ist näm-

lich eine deutliche Verringerung der Gewittertätigleit aus den Schießplätzen im Vergleich

zu ihrer Umgebung zu Tage getreten, während allerdings bezüglich der Hagelsälle bis

jetzt noch keine klare Beziehung zu erkennen ist. Ein gewisser Grad von Unsicherheit

hastet indessen, wie Lochmann meint, auch diesem Ergebnis noch an, insofern es nicht

ganz ausgeschlossen ist, daß die Bcobachtungstätigkeit auf den Schießplätzen durch mancherlei

Umstände derart beeinträchtigt worden sein könnte, daß schwächere elektrische Entladungen

dort nur seltener zur Wahrnehmung gelangten. Immerhin dürfte das positive
Ergebnis zu weiteren Versuchen auf dem Gebiete des Wetterschießens ermutigen.

Buch er schau.
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